
www.prmaximus.de/66424

 

Skandal um Novellierung des Jagdrechts ? Deutscher Tierschutzbund kritisiert massive Einflussnahme der Jagdverbände

Skandal um Novellierung des Jagdrechts - Deutscher Tierschutzbund kritisiert massive Einflussnahme der Jagdverbände<br /><br />Der Deutsche
Tierschutzbund kritisiert die massive Beeinflussung der Politik durch die Jägerschaft. Wenige Tage nachdem das Bundeslandwirtschaftsministerium
(BMELV) einen Entwurf zur Änderung des Bundesjagdgesetzes vorgelegt hatte, wurde dieser nun offenbar wieder zurückgezogen. Die Vermutung: Die
Jagdlobby sperrt sich gegen Änderungen und versucht, die Debatte auszusitzen und zu blockieren. Das Ministerium lässt das offenbar geschehen. <br
/>Das BMELV hatte in der vergangenen Woche einen Gesetzentwurf vorgelegt, der das Urteil des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte
(EGMR) zur Zwangsmitgliedschaft in Jagdgenossenschaften umsetzen sollte. Eine Änderung des seit Jahrzehnten nahezu unangetasteten
Bundesjagdgesetzes war somit unumgänglich geworden. Zudem waren ein grundsätzliches Verbot der Fütterung und Medikamentenverabreichung sowie
eine Anpassung der Jagdzeiten beim Reh vorgesehen. Dies hätte die Jägerschaft in ihrem geradezu grotesk anmutenden "Trophäenkult" beschränkt, der
es ihnen erlaubt, sich Wildtiere wie Rehböcke durch Fütterung im Winter regelrecht heranzuzüchten, um in den Sommermonaten starke und schöne
Geweihe "ernten" zu können. Wildbiologisch ist dies jedoch ebenso unsinnig wie aus Sicht des Tier- und Naturschutzes verfehlt. <br />Erste Anzeichen
für den Jagd-Lobbyeinfluss erkannte der Deutsche Tierschutzbund schon an dem Verteiler. Der Gesetzentwurf wurde zur Kommentierung nur an
ausgewählte Jagd- und wenige Naturschutzverbände, nicht aber an Tierschutzorganisationen verschickt. Nun wird der Entwurf zurückgezogen, ohne
nachvollziehbare Begründung. "Offenbar schreckt die Bundesregierung vor der Jagdlobby zurück, anders kann man das Verfahren kaum noch deuten",
äußert sich Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes. Notwendige Anpassungen an das Jagdrecht waren auch in den vergangenen
Jahren immer wieder blockiert worden. <br />Die Tierschützer appellieren schon seit vielen Jahren an die Politik, dringend notwendige Änderungen beim
Jagdrecht vorzunehmen. Insbesondere tierschutzwidrige Jagdmethoden wie die Fallenjagd, aber auch die Jagdhundeausbildung an lebenden Tieren und
der Abschuss von Haustieren müssten verboten sowie die überlangen Jagdzeiten angepasst werden. Es sei zudem nicht hinnehmbar, dass die Tötung
von geschützten und bedrohten Tierarten nach wie vor durch das Jagdrecht gedeckt sei, teilte der Verband in Bonn mit.<br /><br />Deutscher
Tierschutzbund e.V.<br />Baumschulallee 15<br />53115 Bonn<br />Telefon: +49-(0)228-60496-24<br />Telefax: +49-(0)228-60496-41<br />Mail:
presse@tierschutzbund.de<br /><br /><img src="http://www.pressrelations.de/new/pmcounter.cfm?n_pinr_=516779" width="1" height="1">
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Der Deutsche Tierschutzbund wurde im Jahre 1881 als Dachorganisation der Tierschutzvereine und Tierheime in Deutschland gegründet, um dem
Missbrauch von Tieren wirksamer entgegentreten zu können.   Heute sind ihm 16 Landesverbände und über 700 örtliche Tierschutzvereine mit mehr als
500 vereinseigenen Tierheimen und mehr als 800.000 Mitgliedern aus allen Teilen der Bundesrepublik angeschlossen. Damit ist der Deutsche
Tierschutzbund Europas größte Tier- und Naturschutzdachorganisation.Als Dachorganisation erhält der Deutsche Tierschutzbund von den ihm
angeschlossenen Vereinen einen Mitgliedsbeitrag. Dieser beträgt für Tierschutzvereine und korporative Mitglieder für je angefangene 100 Mitglieder bzw.
je angefangene 1.000 Mitglieder ? 55,00. Der Betrag ist so gering, weil die meisten Tierschutzvereine für ihre eigene Tierschutzarbeit und vor allem für
vorübergehende Unterbringung und Versorgung in Not geratener Tiere, im vereinseigenen Tierheim oder privat, selbst dringend Geld brauchen. Der
Deutsche Tierschutzbund ist daher keineswegs so finanzstark, wie mancher aufgrund der großen Mitgliederzahl vermutet.   Für unseren Jahreshaushalt
für Kampagnen und Öffentlichkeitsarbeit, die Mitarbeit in Gremien und für den Informations- und Beratungsservice benötigen wir daher dringend die
Unterstützung von fördernden Mitgliedern und von tierliebenden Menschen, die den Deutschen Tierschutzbund in ihrem Testament bedenken. Jede
Spende hilft uns bei unserem Einsatz für die Tiere.   Angesichts der Milliarden, die die Industriezweige für Kampagnen und Werbung ausgeben, die Tiere
für ihre Interessen - also für das Geschäft - ge- und missbrauchen, wünschen wir uns in Zukunft mehr finanzielle Mittel zur Verfügung zu haben.   Unsere
fördernden Mitglieder helfen uns den Tieren zu helfen. Um gegen die Übermacht der Tiernutzer ein Gegengewicht zu schaffen, ist nicht nur Geld
erforderlich. Jede Stimme, die sich für die Tiere erhebt, trägt dazu bei zu erreichen, dass Tieren in unserer Obhut endlich ein tiergerechtes Leben ohne
Leiden gewährt wird.
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